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« 17S Neuenbürg, Montag, den 28. Juli 1924.
Deutschland.

Stuttgart, 26. Juli . Der Finanzausschuß befaßte sich ein-
geherrd mit der Frage des Wohnungsbaus und nahm einen so¬
zialdemokratischen Antrag an , das Staatsministerium zu er¬
suchen, im Interesse der Förderung des Wohnungsbaus -der
Wohnungskreditanstalt die ihr nach der Landessteuernotver-
orduung und nach der Verordnung vom 29. März 1924 zu-
stohenden Unternehmerbeiträge so rasch als möglich zuzufüh¬
ren. Ein weiterer sozialdenwkratischer Antrag , von zinsen¬
freien Stundungen und Nachlässen der zu diesem Zweck ange¬
forderten Beiträge grundsätzlich Abstand zu nehmen, wurde da¬
gegen abgelehnt. Angenommen wurde indessen ein weiterer
sozialdemokratischer Antrag , wonach 20 000 Fostmeter Rundholz
für den Wohnungsbau zu Vorzugspreisen überlassen werden
sollen. Der Minister des Innern , Bolz , teilte mit, daß man für

- 3000 neue Wohnungen je 3000 Goldmark, zusammen 9 Millio-
- neu Mark habe aufwenden wollend Die Gebäudeeutschuldungs-
l steuer, die Wohnungsbauabgabe der Industrie und andere

Zuschüsse hätten hierfür ausgereicht, doch betrage die Zahl der
Gesuche 4500, von denen 1400 beschioden, 1200 als unterstü-

-tzungswürdig anerkannt , aber Wegen fehlender Mittel noch nicht
ûnterstützt seien, 650 wurden abgelehnt. Die Eingänge der

!WohmuMskreditanstalt betrugen bisher nur 3 840 000 Mark.
Das sei zu wenig im Verhältnis zu der großen Zahl der Ge¬
suche. Versuche, Kapital aufzunehmen, seien gescheitert. Der
Minister sprach sich dann noch ablehnend gegenüber einem
deutschvölkischen, vom Ausschuß ebenfalls abgelehnten An¬
trag aus , der die Ausgabe unverzinslicher Baugeldscheine un¬
ter Amortisierung von 5 Prozent verlangte . Aus der Mitte
des Ausschusses wurde verlangt , daß, wenn die Regierung keine
anderen Vorschläge machen könne, es Aufgabe des Landtags sei,
einen größeren Teil der Gebäudeentschuldungsstenerals bisher
für den Wohnungsbau zur Verfügung zu stellen, da eine durch¬
greifende Hilfe für die Wohnungskreditanstalt unbedingt not¬
wendig fei.

Berlin , 27. Juli . Die deutschnationale Fraktion des preu¬
ßischen Landtags hat folgende Anfrage eingebracht: Der zum
Polizeipräsidenten in Dortmund ernannte Polizeipräsident Lüb-
bring, dessen Tätigkeit bereits in Ostpreußen zu schweren Be¬
denken Anlaß gab, hat am 23. Juli im Reichstag unter dem
Schutz der Immunität durch den Zwischenruf „Alle Offiziere
sind Lumpen" -das deutsche Offizierkorps, das gerade auch im
Polizeibeamtentnm stark vertreten ist, schwer beleidigt. Hält
das Staatsministerium Herrn Lübbring noch immer für geeig¬
net, ein hervorragendes Staatsamt , noch dazu im besetzten
Gebiet, zu bekleiden?

Berlin , 25. Juli . In der heutigen Sitzung des Zentral-
ansschusses der Reichsbank betonte Reichsbankpräsident Dr.
Schacht, daß sich nach den Wochenausweisenvom 24. Juni bis
15. Juli die Lage der Reichsbank weiter günstig entwickelte.
Der Zahlungsmittelumlaiuf zeigt zwar eine mäßige Erhöhung,
bewegt sich aber noch immer unter 3 Milliarden Goldmark,
lieber die Lage am Geldmarkt sprach sich der Reichsbankpräsi¬
dent dahin ans , daß die Situation als nicht mehr so kritisch
anzusehen ist, wie vor einigen Wochen. Die Zinssätze zeigen
eine sinkende Tendenz und die Einlagen bei den Banken eine
erfreuliche Entwicklung. Von Ende Dezember bis Ende April
trat ungefähr eine Verdoppelung der Kreditoren ein. Inzwi¬
schen dürfte sich ihr Anwachsen fortgesetzt haben. Wenn auch
grundsätzlich an der bisherigen Politik der Krvditbeschränkung
festgehalten werden muß, so ist doch die Reichsbank nach wie
vor bestrebt, in allen Einzelfällen, wo Kredit angebracht und
vom Standpunkt der Währungspolitik aus vertretbar ist, zu
helfen. Auf dringende Vorstellungen des Reichsministers für
Ernährung und Landwirtschaft entschloß sich die Reichsbank
außerdem, der Landwirtschaft die Finanzierung der Ernte da¬
durch zu ermöglichen, daß sie der Seehandlung eine Rücken¬
deckung bis zur Höhe von 200 Millionen Goldmark für die an
me Landwirtschaft zu gewährenden Kredite gegeben hat . Die
«eehandlung wird die ihr zufließenden und anders schwer
initerzubringenden täglichen Gelder durch Vermittlung der in
Frage kommenden Zentralinstitute in landwirtschaftlichenWech-
MN nnlsge und oei zUnn-g-enOem Bedarf küef-e Wechsel Bei ä>er
Reichsbank rediskontieren oder lombardieren. Um eine Kapi-
talbildnirg für längere Fristen zu begünstigen, will die Reichs¬
bank den Kreis der lombarüsähigen Papiere durch Einbezie¬
hung von auf Sachwerten basierenden Anleihen erweitern.
Diese wertbeständigen Wertpapiere sollen zu denselben Bedin¬
gungen belieben .werden, wie bisher Anleihen des Reichs und
der Länder, d. h. unter Zugrundelegung einer Quote von 50
Prozent des amtlichen Kurswertes bei Wertpapieren auf der
Basis von Gold oder einer ausländischen Währung und von
W Prozent des amtlichen Kurswertes bei Wertpapieren aus
Warenbasis. Darlehen können im allgemeinen auf die Dauer
von 6—8 Wochen erteilt Werden. Für Banken und Geldinsti¬
tute wird die Entnahme aus höchstens3 Tage beschränkt. — Der
Zentralausschuß billigte die ihm vorgelegte Liste für die in
Frage kommenden Wertpapiere . — Zum Schluß machte Prä¬
sident Dr . Schacht noch vertrauliche Ausführungen über die
neue Goldnotenbank und die Liquidierung der Rentenbank.

Weitere Rommunisten-Verhaftung.
Striegan, 26. Juli . Wegen hochverräterischerUmtriebe

lmrü von der Reichsanwaltschaft in Leipzig der Kommunisten-
sichrer Steinmetz August Reimann aus Striegan steckbrieflich
Mrcht. Heute vormittag wurde er von Polizeibeamten er¬
kannt und kurze Zeit darauf von zwei Beamten tu seiner Woh¬
nung verhaftet. Reimann versuchte bei der polizeilichen Ver¬
nehmung durch einen angeblich vom Reichsanwalt ausgestellten
Ausweis sein ihm garantiertes Freiheitsgeleit nachzuweffen
°̂as ihm aber nichts nützte. Der verhaftete Reimann wurde
ofort .dem Amtsgericht zugeführt und dürfte bald nach Leipzig
transportiert werden. Seine Komplizen bei den verräterischen

82. Jahrgang.
Umtrieben, die Kommunistenführer Oelsner und Ditz aus Bres¬
lau, wurden vor kurzem bereits vom Staatsgerichtshof in
Leipzig zu 3 Jahren Gefängnis und 1000 Mark Geldstrafe bzw.
9 Monate Gefängnis und 300 Mark Geldstrafe verurteilt . Die
Anklage gegen die drei Kommunistenführer behauptet, daß sie
im Sommer und Herbst 1923 einen gewaltsamen Umsturz vor¬
bereitet haben mit dem Ziel, die Räterepublik auch in Deutsch¬
land auszurusen.

Warm beginn» die Militärkontrolle der JMKK.?
Berlin, 26. Juli . Verschiedentlich ist in diesen Tagen in

der Presse wieder die Frage der Militärkontrolle angeschnitten
worden. Eitrige Blatter behaupten, die Kontrolle habe bereits
begonnen und sie werde sich bis zum Monat November hin¬
ziehen. Von der Regierung nahestehender Stelle erfährt die
Telegraphen-Union zu diesen Meldungen , daß in der Note vom
9. Juli als Beginn der Kontrolle der 20. Juli vorgesehen war.
Dieser Termin konnte nicht eingehalten werden, da die Bespre¬
chungen über die Durchführung der Kontrolle noch nicht be¬
endet waren . Diese Besprechungen dauern auch zur Zeit noch
an und es ist noch unbekannt, wann die Kontrollhandlungen
wieder ausgenommen werden.

Vorbereitungen z« einem Landarbeiterstreik.
Berlin, 26. Juli . Wie der „Deutschen Tageszeitung" ge¬

meldet wird, entfaltet der Landarbeiterverband der Provinz
Sachsen eine fieberhafte Tätigkeit, um in der Ernte einen
Streik der Landarbeiter zu inszenieren. Auch der kommuni¬
stische Land- und Bauarbeiterverband hat an die Landarbeiter
Mitteldeutschlands einen Aufruf erlassen, in welchem sie auf-
gefordert werden, sich marschbereit zu halten zum Kampf, da die
Ernte vor der Türe steht.

Die Londoner Konferenz.
Ei» kleiner Fortschritt der Konfereuzarveite«

wird in englischen Kreisen darin erblickt, daß die beiden juristi¬
schen Sachverständigen, Sir Cecil Hurst und Fromageot , den
Auftrag erhalten haben, gemeinsam mit je einem Juristen aus
der belgischen, italienischen, japanischen und amerikanischen De¬
legation sich bereits morgen und übermorgen mit der Vorbe¬
reitung einer authentischen Interpretation der Paragraphen s
und h des Pariser Abkommens vom 9. Juli zu befassen, da die
Premiers die Absicht haben, die Juristen in der Vollsitzung am
kommenden Montag aufzufordern , sich möglichst sofort gutacht¬
lich über diese Abschnitte des Memorandums zu äußern . Der
Paragraph f des Memorandums sieht vor, daß auf der Lon¬
doner Konferenz festgestellt werden müsse, ob die Reparations¬
kommission ausreichende Befugnisse besitze, um den Dawesebricht
wenn Lies im Verlaufe seiner Anwendung möglich sein sollte,
aus eigener Machtvollkommenheit zu notifizieren, und der Pa¬
ragraph h sieht vor, daß die Londoner Konferenz sich darüber
schlüssig werden muß, wer für die Interpretation des Dawes-
Planes und den Beschluß der Londoner Konferenz für die In¬
kraftsetzung dieses Planes zuständig sein soll. Von englischer
Seite wird darauf hingewiesen, daß dieser neue Auftrag darauf
schließen lasse, daß die beiden Juristen den Premierministern
heute vormittag einen einstimmigen und alle Delegationen be¬
friedigenden Bericht über die Form der deutschen Einladung er¬
stattet hoben. In englischen Kreisen rechnet man damit, daß,
wenn die weiteren Verhandlungen der Konferenz auch nur einen
einigermaßen befriedigenden Verlauf nehmen etwa Mitte näch¬
ster Woche die Verhandlungen mit der deutschen Delegation be¬
ginnen können und daß die Konferenz imstande sein werde, am
Samstag , den 2. August, ihre Verhandlungen zu schließen.
Der Beginn der Aussprache mit Deutschland und das baldige
Ende der Konferenz setzen allerdings voraus — was bisher
aber, worauf wir an anderer Stelle Hinweisen, noch sehr wenig
hofnungsvoll aussieht —, daß die Konferenzteilnehmer im¬
stande sind, außer den regulären Vollsitzungen und Kommis-
sionssitzungen mit den Vertretern der Banken zu einem Einver¬
ständnis über die Form der politischen Vorbedingungen für
einen finanztechnischenErfolg der Emission der deutschen An¬
leihe zu gelangen. Während man englischerseits feststellt, daß
das Kompromiß über die Garantiefrage noch keineswegs ser-
tiggestellt ist, aber doch wenigstens im Werden begriffen sei, ist
man nach -dem Verlaus -der heutigen inoffiziellen Besprechungen
der Finanzsachverständigen, der Delegationen und der Bankiers
in französischen und belgischen Kreisen weniger optimistisch als
gestern abend. Die Bankiers haben sich bei >der Ausarbeitung
der Einzelheiten eines Kompromißvorschlags unnachgiebiger
und anspruchsvoller erwiesen, als der Obermacher aller Ver¬
mittlungsakttonen, Theunis , angenommen hat . Unter dem
Einfluß -einer gewissen Verstimmung, die sich bei Theunis heute
bemerkbar machte, R man in -den Kreisen der belgischen Dele¬
gation in gleicher Weise schlecht zu sprechen auf die Franzosen,
die die Autorität -der Reparattonsrommisfiou unangetastet las¬
sen wollen, und auf die Bankiers, denen keine nationale Ga¬
rantie , im Falle ein an Reparationsfragen interessiertes Land
Sanktionen zu unterehmen geneigt ist, gut genug erscheine. Die
Franzosen ihrerseits erklären, daß das hartnäckige Verhalten
der Amerikaner trotz größtem Entgegenkommen von Herriot
auf den „unbefangenen Beobachter'' nur den Eindruck machen
könne, als ob es den Amerikanern bereits leid tue, sich irgend¬
wie für den Wiederaufbau Europas interessiert zu haben, und
daß sie jetzt nach einem entschiedenen Ausweg suchten, um sich
derjenigen moralischen Verpflichtungen zu entziehen, die die
amerikanische Großfinanz eingegaugen sei, als sie sich nicht nur
im Dawes -Ausschuß durch Doung und Robinson vertreten
ließ, sondern in wiederholten Kundgebungen ihrer maßgeben¬
den Presseorgane für die Beteiligung an der Verwirklichung
des Dawesplanes eingesetzt hatte.

Man Wird diese Stimmungen als die natürliche psycholo¬
gische Folge der Depression bewerten »Nüssen, die vor allem bei

den Franzosen entstehen mußte, als sie aus der Stellungnahme
der großen amerikanischen und englischen Bankiers endgültig
Klarheit -darüber gewinnen mußten, daß eine Handlungsfrei¬
heit der französischen Annexionisten und Gewaltpolitiker unver¬
einbar sei mit einer Bereitschaft der internationalen Finanz¬
welt die Reparationssrage Lurch Ausgabe der 800-Millionen-
Goloanleihe und schrittweise Unterbringung der 11 Milliarden
deutscher Eisenbahn- und Jpdustrieobligationen lösen zu helfen.
Die Generalmobilmachung der französisch-belgischen Bankiers.

Paris , 26. Juli . Als das Ereignis des gestrigen Tages ist
ohne Zweifel die Generalmobilmachung der Pariser Bankiers
aufzufassen. Es handelt sich um den Leiter der Banque de
Paris und den Direktor der Union Parisienne , die Montag auf
der Bildfläche in London erscheinen werden. Finanzminister
Elemente!, -der eigens zu diesem Zwecke gestern nach Paris ge¬
kommen war , hatte mit diesen und anderen Persönlichkeiten
der französischen Finanzwelt lange Unterredungen , die in den
hiesigen Kreisen Las größte Interesse erregt haben. Seinerseits
forderte Theunis Brüsseler Banken auf, nach London zu kom¬
men. Das neue dieser Situation ist offenbar nur , daß Herriot
und Theunis vielleicht im Einverständnis mit Macdonald die
europäischen, ü. h. insbesondere französisch-belgischen Bankiers
gegen den englisch-amerikanischen Konzern der Morgan -Bank
und der Bank von England auszuspielen wünschen.

Einwirkung Hughes auf die französische Opposition.
London, 25. Juli . Botschafter Kellogg veranstaltete heute

mittag ein Frühstück, an dem die Ministerpräsidenten Herriot
und Theunis , sowie Staatssekretär Hughes teilnahmen . Hughes
erklärte sich bei dieser Gelegenheit nach einer weiteren Aus¬
sprache mit Herriot und Theunis bereit, Poincare am Diens¬
tag oder Mittwoch in Paris zu besuchen. Er wolle ihm Auf¬
klärung geben über die Haltung Amerikas in allen europäischen
Fragen , einschließlich der Abrüstungs - und Schuldensrage. Her¬
riot erwartet von dieser Aussprache in Paris eine Mäßigung
der französischen Opposition. Sie werde erkennen, daß eine ent¬
gegenkommende Haltung in London für Frankreich sehr weit¬
reichende Folgen in bezug auf baldige Flüssigmachmlg der 11
Milliarden -deutscher Bons und äußerst kulante Behandlung
der Schuldenfrage, sowie der politischen Garantien zur Folge
haben werde.

Optimismus in Amerika.
Newhork, 26. Juli . Aus Washington wird gemeldet: Die

Auffassung der Regierungskreise über die Londoner Konferenz
fit außerordentlich optimistisch. Präsident Coolidge hat das
feste Vertrauen , daß die absolute Notwendigkeit einer sofortigen
Lösung des Reparationsproblems eine Entscheidung der Al¬
liierten erzwingen wird , trotz -der Schwierigkeiten und trotz
der pessimistischen Gerüchte über die Konferenz, die verbreitet
werden. Nach Berichten, die dem Weißen Hause aus London
zngehen, rechnet man auf eine sofortige Einladung an Deutsch¬
land, Vertreter zu -den Reparationsbesprechungen zu senden.
Diese Tatsache wird in den Regierungskreisen als ein außer¬
ordentlich hoffnungsvolles Zeichen für eine günstige Entwicklung
der weiteren Verhandlungen angesehen.

Ausland.
Tokio, 26. Juli . Wie verlautet, hat das Kabinett beschlos¬

sen, daß ein russisch-japanisches Abkommen folgende Bedingun¬
gen enthalten muß : Mündliche Entschuldigung Rußlands we¬
gen des Massenmordes in Nikolajewsk, langfristige Konzessionen
für Oel, Kohlen und -die Ausbeutung der Wälder in Nord-
Sachalin durch eine japanische Gesellschaft, wobei die Sowjet-
regiernng am Gewinn -beteiligt werden würde. Dagegen keine
Konzessionen auf dem sibirischen Festland. Eine weitere Bedin¬
gung würde die Aufrvchterhattuug des Vertrags von Ports¬
mouth sein, der den russisch-japanischen Krieg abschloß. Die
Frage der Ausdehnung der japanischen Fischereirechte in den
sibirischen Gewässern und die Frage -der Schulden soll bis nach
der Anerkennung der Sowjets vertagt werden. Wenn diese
Bedingungen von Rußland angenommen würden , so -würde
Japan , wie verlautet , bereit sein, Sachalin im Oftober zuräumen.

Kampf um die Pressefreiheit in Italien.
Rom, 25. Juli . In Rom hat sich ein Ausschuß zum Schutz

der Pressefreiheit gebildet, dem mehrere Blätter Roms und der
Provinz beigetreten sind, die die Verfassmrgsmäßigkeit und
Rechtsgültigkeit der letzten pressegesetzlichen Verordnung nicht
anerkennen wollen. Dem Ausschuß sind bisher u. a. der
„Mondo", „Vocce Republican-a", „Popolo ", „Avanti ", „Giu-
ftizia", „Corriere della Sera ", die Turiuer „Stampa " und an¬
dere Blätter beigetreten. Der Ausschuß hat in seiner ersten
Sitzung einstimmig folgenden Beschluß gefaßt : Die Blätter,
welche unerschütterlich den Kampf gegen Dekrete, die die Pres¬
sefreiheit aufheben, fortzusetzen gedenken, erklären die gesamten
Dekrete für ungültig , da sie die Verfassung in ihren grundlegen¬
den Verfügungen verletzen, mit denen die Freiheit sichergestellt
und die Aufgaben der Richter abgegrenzt werden. Sie erklä¬
ren ihre volle Solidarität , um jeder Willkür und anderen Ver¬
folgungen, die man aus Grund dieser Dekrete ausüben wollte,
zu begegnen, wobei sie gegen die bereits erfolgte Ausführung
der Dekrete, sei es durch Beschlagnahmungen, sei es durch
Warnungen , Protest erheben, da sie diese Verfügungen als
Akte -der Unterdrückung betrachten. Die Blätter verpflichten
sich, in jedem gerichtlichen Prozeß sich gegenseitig zu unterstü¬
tzen, um von der Regierung die Wiederherstellung des Rechtes
und die vollständige Wiedereinführung der Pressefreiheit zu
erlangen.

Poincares neue Hetze.
Paris , 25. Juli . Poincare veröffentlicht in der „Daily

Mail " seinen vor zwei Tagen angekündigten Artikel, der be¬
titelt worden ist: „Warum Deutschland bezahlen muß". Poin-



care erklärt zunächst , wenn das Reich in die Lage versetzt
würde , nicht zu bezahlen , »der nur geringe Beträge zu bezah¬
len , so hätte es auf Kosten der gesamten Welt und insbeson¬
dere des britischen Reiches sich die gewaltigste kommerzielle imd
industrielle Vorherrschaft verschafft. Unter Hinweis auf die
von der Micum gemachten ziffernmäßigen Angaben will Poin-
care feststellen, daß die Ruhrgruben von unerschöpflichen Reich-
tümern seien und Laß Deutschland zahllose Fabriken und ge¬
waltige Konstruktionen jeder Art besitze. Er erinnert daran,
daß der Ertrag des Ruhrgobiets von 1912 103 817 950 Tonnen
Kohlen betrug . Dieser Ertrag , der während des Krieges zu¬
rückgegangen sei, werde jetzt ungefähr wieder -die normale Zif¬
fer von 96 610000 Tonnen erreichen . Die Braunkohlenproduk-
tion mache 75 Prozent von dem 1913 erzielten Ertrag aus und
betrage das 7fache der 20 Fahre zurückliegenden Produktion.
Die französische Industrie müsse sich währenddessen mit einem
Trostkoefizienten von 63 Prozent begnügen und die britische
Industrie leide unter beständiger Arbeitslosigkeit . Poincare
fragt zum Schluß ^ was nach Aufgabe -der Pfänder und Wieder¬herstellung der wirtschaftlichen Einheit -des Reiches geschehen
solle, wenn Deutschland den Versuch machen wird , die ihm auf-
erlxgten Zahlungen nicht zu leisten?

Kein Abbruch der englisch -russischen Verhandlungen.
London , 26 . Juli . Gestern nachmittag war hier das Ge¬

rücht verbreitet . Laß die englisch-russischen Verhandlungen , die
seit einiger Zeit schweben, vor ihrem Abbruch stünden . An zu¬
ständiger Stelle wird hierzu berichtet , daß das Gerücht nicht
den Tatsachen entspricht . Ebenso sei es unrichtig . Laß Krassin
anstelle von Rakowsky nach London kommt.

Verschlimmerung der Lage in Brasilien.
New -Uork , 26 . Juli . Nach Meldungen aus Washington

gibt das Staatsdepartement bekannt , daß das amerikanische
Konsulat in Sao Paulo bei -dem letzten Bombardement durch
die Bundestruppen von Kugeln getroffen worden ist. Die Re¬
gierung zielt in Anbetracht dieser Sachlage in Erwägung,
Kriegsschiffe außer dem bereits entsandten Kreuzer nach Bra¬
silien auslaufen zu lassen. Aus Sao Paulo wird berichtet , daß
die Regierungstruppen an die Zivilbevölkerung die Aufforde¬
rung gerichtet haben , die Stadt sofort zu verlassen , La ein neues
Bombardement der Stadt bevorstehe und für die Sicherheit der
Zivilisten keine Garantie übernommen werden könne.

Aus Stadt , Bezirk und Umgebung-
Neuenbürg , 25 . Juli . (Einfaches Mittel , einen im Fleisch

steckenden Splitter zu entfernen .) Es dürfte wenig -bekannt sein,
daß man einen Splitter , den man sich auf irgend eine Weise
ins Fleisch gestoßen hat , mit Dampf entfernen kann . Zu die¬
sem Zweck füllt man eine weithalsige Flasche ziemlich hoch mit
siedendem Wasser uuL drückt -dann die betr . Stelle leicht auf
die Mündung des Flaschenhalses . Durch den Dampf wird die
Haut in den Hals der Flasche hineingesaugt werden und der
Splitter ist nach kurzer Zeit daraus hervorgezogen . Dabei
bleibt keinerlei Entzündung der betr . Stelle zurück.

Neuenbürg , 27 . Juli . (Bibelfest .) Ein Geschäftsmann
ichreibt uns : Aus eine in der letzten Zeit leider öfters not¬
wendig gewordene Erinerung an die Einhaltung der Zah¬
lungsfrist ging bei mir folgende Antwort ein : „Zu Ihrer Auf¬
forderung vom 11. Juli 1924, Evgl . Matthäi 18, Vers 26."
Als ich erstaunt über diese Antwort die Bibel aufschlug und
las , lautete diese Stelle : Ta fiel -der Knecht nieder und betete
ihn an und sprach : „Herr habe Geduld mit mir , ich will dir
alles bezahlen ". Ich -schrieb dem Schuldner zurück, wenn er so
guten Bescheid in der Bibel wüßte , sollte er einige Stellen
weiter lesen und sich den Vers 34 desselben Kapitels hinter die
Ohren schreiben, der da lautet : „lind sein Herr wurde zornig
und überantwortete ihn den Peinigern , bis daß er bezahlte
alles , was er ihm schuldig war ". Leider ist auch diese Mah¬nung bis jetzt erfolglos geblieben.

Conweiler , 28 . Juli . Radsahrerverein Schwaben errang
sich anläßlich des 1. Stiftungsfestes des Radfahrer -Vereins
Pfinzweiler mit 19 Punkten (höchste Punktzahl ) einen ia-
Preis . Außerdem erhielten in Klasse A der Rennfahrer Her¬
mann Gcmn einen 1. Preis und Fritz Duß einen 2. Preis auf
der Rennstrecke Hasenstock—Ettlingen (40 Kilometer ). All
Heil !

Württemberg.
Freudenstadt , 26 . Juli . (Murgtalbahn . - Zum Ausbau der

Murgtalbahn erfährt die „Rastatter Ztg ." , daß die Baukosten etwa
2 Millionen Mark betragen und die Bauzeit etwa 1>/, Jahre währen

dürste . Der Berkehrsminister versprach der in Berlin vorstellig ge¬
wordenen Kommission , diesen Betrag im nächsten Jahr in den Vor¬
anschlag der Reichsbahn einzustellen . Wie schon mitgeteilt , empfahl
er aber , einen Beitrag von etwa einer halben Million als Darlehen
der Reichsbahn zu geben , damit sofort niit dem Weiterbau begonnen
werden könne . Es ist gedacht , daß Württemberg als Hauptinteressent
200000 Mark vorfchießt , Baden 100000 Mark , die Städte Rastatt
und Freudenstadt je 50000 Mk . Auch die Städte Gernsbach und
Gaggenau sollen sich an dein geforderten Darlehen beteiligen . Der
Stadtrat von Rastatt hat beschlossen, ein Darlehen von 50000 Mk.
zu gewähren . Wenn nun die anderen beteiligten Stellen sich diesem
anerkennenswerten Vorgehen anschließen , wird die Vollendung der
Murgtalbahn bald zur Wirklichkeit werden.

Freudenstadt , 26 . Juli . (Der wiedergefundene Ring .) Eine
Dame hatte in dem -großem Schwimmbad des Kurhauses in
RiPPoldsau einen sehr wertvollen Diamantring verloren und
hatte für die Wiedererlangung eine große Belohnung ausgesetzt.
Nach tagelangem Suchen gelang es endlich dem Oberba -demeister
zur Freude -der Eigentümerin , den Juwel wieder zu finden.

Stuttgart , 27 . Juli . (Vom Obst - und Gemüsemarkt .) Ntach
den Mitteilungen der Zentralvermittlungsstelle des Württ . OLst-
bauvereins ist der Obstmarkt andauernd stark beschickt. Neben
Frühäpfeln und Frähbirnen kommen schon ansehnliche Menoen
Pfirsiche und Aprikosen , auch Pflaumen ; Kirschen nur noch ei¬
nige Körbe , Heidelbeeren in bedeutenden Quantitäten . Die
Ikachfrage flaut sichtlich ab ; Die Geldknappheit macht sich be¬
merkbar . Die Hausfrauen haben sich mit Einmachobst schon
gut eingedeckt. Hauptabnehmer ist der Kleinhandel , -der nur
zögernd zugreist . Die Zufuhr von Auslandsware hält -bedau¬
erlicherweise noch unvermindert an . Die Preise gehen rasch
zurück. — Auf dem Gemüsemarkt haben sich Zufuhr und Nach¬
frage in Len bisherigen Grenzen gehalten , -die restlose Abnahme
war nur bei sinkenden Preisen möglich / Die Ernteaussichten
sind gegenüber dem Flüterflor im Frühjahr erheblich vermin¬
dert , im Durchschnitt scheint aber Loch mit einer Mittelernte
im Kernobst gerechnet werden zu -dürfen ; in Zwetschgen ist
voraussichtlich Mißernte.

Stuttgart , 26 . Juli . (Meineid .) Das Schwurgericht hat den
Maschinisten Gottfried Kleinen ; von Eben in Oberfrunken wegen
Meineids zu einem Jahr 3 Monaten Zuchthaus und 3 Jahren Ehr¬
verlust verurteilt . Kleinen ; hatte in einem Ehescheidungsprozeß ge¬
gen seine Frau ausgesagt , daß er sich des Ehebruches nicht schuldig
gemacht habe , was den Tatsachen nicht entsprach.

Stuttgart , 26 . Juli . (Zollschutz für Wein .) Landtagsabg.
Strobel (B .B .) und seine Fraktion habeu zur Wahrung der Inte¬
ressen des Württ . Weinbaues nachstehenden Antrag an den Württ.
Landtag cingereicht : Der Landtag wolle beschließen , die württ . Re¬
gierung zu ersuchen , bei der Reichsregierung unverzüglich dahin zu
wirken , daß bei den Handelsvertragsverhandlungen mit Spanien der
deutsche Weinbau den zu seiner Erhaltung unbedingt nötigen Zoll-
schuß erhält.

Stuttgart , 26 . Juli . (Streik .) Der Zentralverband der Fleischer
teit mit , daß das Personal der Wurstfabrik Wild heute früh die
Arbeit niedergelegt hat . Die Firma habe eine Reihe Verschlechterun¬
gen des seitherigen Tarifvertrages durchführen und auch den Lohn
von seither 60 Pfennig auf 50 Pfennig die Stunde herabsetzenwollen.

Stuttgart , 26 . Juli . (Betrunkener Motorradfahrer ? ' Der Be¬
zirksrat hat in seiner letzten Sitzung einem Motorradfahrer , der in¬
folge Betrunkenheit mit seinem Motorrad gestürzt ist, den Führer¬
schein auf ein Jahr entzogen . Lediglich dem Umstand , daß bei dem
Sturz außer ihm selbst niemand verletzt wurde , hat es der Fahrer
zu verdanken , daß ihm der Schein nur auf ein Jahr entzogen worden
ist. Das ist eine Warnung für alle Kraftfahrer , im Alkoholgenuß
recht mäßig zu sein.

Hoheneck , O .-A. Ludwigsburg , 27 . Juli . (Büberei .) Ein Ro¬
heitsakt schlimmster Art wurde dieser Tage auf dem Kartoffelacker
des hiesigen Polizeidieners Uebele auf der Beihinger Höhe began¬
gen . Es wurden dort 550 Stufen Kartoffel herausgerissen und um¬
hergeworfen.

Heilbronn , 27 . Juli . B̂estrafte Beschuldigung von Offizieren .)
Das Schöffengericht hat den hiesigen Rechtsanwalt I . Heckelmann,
der in einer Wirtschaft am 24 . Mai öffentlich ausgesprochen hatte,
die Offiziere , die nach Metz gekommen seien, hätten nichts als ge¬
soffen, gefressen und gehurt , seien eine Sau - und Hurenbande , wegen
Osfiziersbeleidigung zu 1 Monat 15 Tagen Gefängnis , Tragung der
Kosten und Püblizierung des Urteils in ver „Neckarzeitung " ver¬
urteilt . Nebenkläger waren u . a . Oberst Fromm , Generalleutnant
Schmidt -Köppen

Tübingen , 26 . Juli . (Erkannte Leiche.) Die Personalien des
im Abort des Bahnhofs Erhängten sind jetzt festgestellt . Es handelt
sich um den verheirateten Fabrikarbeiter Weißschädel aus Feuerbach.

Reutlingen , 26 . Juli . (Notstandsarbeiten .) Die Stadt beab¬
sichtigt als Notstandsarbeit den Bau eines Elektrizitätswerks in

Aussicht zu nehmen . Die Baukommission hat sich mit der Frage
beschäftigt und in den Etat der Stadt sind IM 000 Mark für Not¬
standsarbeiten eingesetzt. Die Zahl der Arbeitslosen und Kurzarbeiter
ist star, : gestiegen . Die endgültige Entscheidung über diese Notstands¬
arbeit wird erst nach der Rückkehr des Stadtvorstandes vom Urlaubgetroffen.

Ravensburg , 26 . Juli . (Selbstmord .) Vor ungefähr drei Wochen
entfernte sich der bei Bauknecht in Albertshofen bedienstete Knecht
Ferdinand Gindele von seiner Dienststelle . Niemand wußte , wohin
er gegangen ist. Jetzt wurde er im Dobel hinter Oppeltshosen in
vollständig verwestem Zustand aufgesunden . Wie einwandfrei sestge-
stellt werden konnte , hat sich Gindele mit einer Armeepistole erschossen.
Der Schuß ging in die Schläfe . Gindele ist 34 Jahre alt und von
Esenhausen gebürtig . Er mar seit längerer Zeit schwermütig.

Friedrichshofen , 26 . Juli . (Landesversammlung Ler Kör¬
per schaftsbeamteu .) In der Zeit von 25. bis 27. Juli halten
die württ . Körperschastsbeamten hier ihre LanLesversa -mnilungab . Gestern nachmittag tagten nebeneinander Mitgliederver¬
sammlungen der württ . Ortsvorstehervereinigung und der
Verwaltungsaktuare , sowie des Verbands württ . Gemeinde-
rechner . Die Ortsvorstehervereinigung nahm eine Entschließungzur Frage der Eingruppierungsbelange an und forderte eine
Herabsetzung der Einwohnerzahlen , -die in Württemberg als
Voraussetzung für die Einreihung in Gruppe 9 und 10 gelten.
Verlangt wurde ferner die Beibehaltung der württ . Sonder¬
regelung -der freiwilligen Gerichtsbarkeit und -die Beseitigung
der Doppelbesteuerung durch -die Umsatzsteuer . Abends fand
eine Begrüßung und gesellige Unterhaltung im Saalbau statt,
wobei Stadtschultheiß Schnitzler den Willkomm der Stadt ent¬
bot . Weitere Begrüßungsansprachen hielten Postrat Peter , der
Vorsitzende des Körperschaftsboamtenvereins Baur -Nürtingen,
StaLtschultheiß a . D . Glückher -Rottweil , Kommerzienrat Eols-
mann und Oberbürgermeister Jaekle -Hei-denheim.

Willerazhofen OA . Leutkirch , 26 . Juli . (Bruch -der Hoch¬
spannungsleitung .) Xaver Reich wollte sich mit seinen zw«
Pferden zum Grasmähen begeben , als die Pferde in der Nähe
der Kirche Plötzlich zusammenbrachen . Bei näherem Nachsehen
entdeckte man , daß der Leitungsdraht -der Hochspannung , Ler
an dieser Stelle die Straße kreuzte , gerissen und von den Pfer¬
den berührt wor -den war . Ein Pferd -war sofort tot , -das an¬
dere bald darauf . Ten Besitzer trifft schwerer Schaden.

Fricsenhofe « OA . Leutkirch , 26 . Juli . (Unwetterschaden .)
Das letzte Unwetter hat in den Waldungen von Friesenhosen
bis Jsnh (A-delegg) ungeheuren Schaden angerichtet , der sich
noch in keiner Weise überblicken läßt . Verschiedene hundert
Morgen 50- bis 100jährige Fichtenbestände sind vollständig ra¬
siert . Von den Hausdächern in den Orten wurden Tausende
von Ziegeln und Dachplatten mit ungestümer Wucht herunter¬
gerissen . In -der Nähe von Ri -mpach -drückte Ler Orkan bei
einer Scheuer -das verschlossene Tor auf der einen Seite ein
und warf -den -darin befindlichen voll -geladenen , schweren Wa¬
gen mit Klee durch das a-nÄere, ebenfalls geschlossene Tor hin¬
aus und um . Die Leitungsmasten wurden wie Zündhölzer ge¬knickt.

Wurzach , 25 . Juli . (Kaminsprengnng .) Durch eine Ab¬
teilung Ulmer Pioniere wurde der nicht mehr in Benützung
stehende und baufällig gewordene hohe Kamin -der friiheren
fürstlichen Schloß -brauersi durch Sprengung um -geleat . Der
Kamin siel nach -starkem Knall in der gewünschten Richtung,
ohne Schaden anzurichten . Das Schloß - und Stadtbild ist so
etwas verändert , jedoch nicht zu seinen llngunsten.

BaÄerr.
Pforzheim , 27 . Juli . Der frühere Steinbruchbesitzer Martin

Knauß aus Eutingen starb plötzlich . Er war abends in Pforzheim
und hatte in einem Wirtshaus Wurst gegessen. Daheim klagte er
dann über Magenschmerzen denen sich noch Herzkrämpse zugesellten.
Die Angehörigen ließen ihn nachts in das Krankenhaus schaffen,
doch war Knauß bereits bewußtlos . Er starb gleich nach seiner
Einlieferung . Zur Feststellung der Todesursache ließ der Staatsan¬
walt die Leiche beschlagnahmen.

Pforzheim , 27 . Juli . Hier wurden zwei ledige Brüder , Wil¬
helm und Anton Liermann verhaftet , die bis in die letzte Zeit hinein
in Stadt und Umgebung eine große Anzahl Einbruchsdiebstähle so¬
wohl in Fabriken als in Billen und Gartenhäusern verübt haben.
Eine Reihe von Gegenständen konnte beschlagnahmt und den Eigen-
tümmern wieder zugeführt werden.

Heidelberg , 25 . Juli . Gestern abend fand eine Sitzung der
Führer sämtlicher Fraktionen Ler Rathausparteieu in Gemein¬
schaft mit dem StaidtverorÄnetenvorstand statt , um Stellung zu
der Oberb ürg er me fiter krise zu nehmen . Die Mehrheit stellte fest,
dem Oberbürgermeister sei Las zur Amtsführung erforderliche

' Der Tanz um das goldene Kalb
svj Von Erica Gr « pe - LSrcher
i (Nachdruck verboten .)

^ Wo war der Schlüssel zum Schreibtisch ? Ihr fiel sin,
Laß seit dem Tode ihres Bruders niemand mehr an Len
Schreibtisch gekommen war . Vielleicht wußte James davon.
Sie klingelte den Diener herbei . Er kam . Ehe er Las Zim¬
mer betrat , hielt er von draußen für Sekunden zögernd die
Hand auf der Klinke . Bon drinnen hörte er die Stimme des
Rechtsanwaltes . Jetzt hieß es , Haltung und klare Stirn be¬
wahren!

Fräulein Amanda frug , ob er wisse , wo der selige Herr
den Schlüssel zum Schreibtisch aufgehoben habe . Wahrschein¬
lich an feinem Schlüsselbunde . Der Diener sah sie ruhig , mit
ernster , höflicher Miene an . Er könne darüber keine genaue
Auskunft geben , da der Herr Geheimrat diese Sachen immer
ohne ihn und Mein erledigt habe . Wenn das gnädige Fräu¬
lein vielleicht das Schlüsselbund ausprobieren wolle ? Aber
er könne nicht einmal Auskunft darüber geben , wo sich das
Schlüsselbund befände . An derartige Nebendinge habe man
in diesen ernsten schrecklichen Tagen wirklich gar nicht gedacht!
Und nach kurzem Nachdenken meinte er dann in erwachender
Lebhaftigkeit : Vielleicht befän -de sich das Schlüsselbund noch
im Anzug des Herrn Geheunrats , den er zuletzt getragen!
Das sei sogar wahrscheinlich ! Und wenn das gnädige Fräu¬
lein gestatte , würde er jetzt gleich Nachsehen!

Die alte Dame bejahte in ihrer lebhaften Unruhe , in di«
sie der Gedanke an die Testamentsergänzung versetzt hatte.
Sie wünschte glühend , den der Corelli zugedochien Betrag
dem Bau des Wernerhauses gesichert zu sehen ! Das würde
doch die bevorstehende Blamage um etwas mildern ! Wie
würde es sein , wenn man sich in der Stadt von Mund zu
Mund zutuscheln konnte : Einer verschwendungslnstigen,
reichlich lebenslustigen Künstlerin schob der Gehrimrat ein
derartig ansehnliches Legat zu , und andererseits schuf er
nicht die ausreichenden Mittel zum Bau eines Hauses , dos
seinen Namen in der Stadt verewigen sollte!

Sie folgte mit eimgen Schritten , die von ihrer bisherigen
Elastizität von neuem durchdrungen waren , dem Diener in
den nahegelegenen Ankleideraum ihres Bruders . Jarnes

spielte seine Rolle vorzüglich . War er doch seit Jahr und
Tag auf früheren Stälen in derartigen Affären in guter
Schulung gewesen ! Gr holte den Anzug des Geheimrates
heraus , hielt ihn in die Höhe , griff in die Taschen und holte
dann unter den gespannten Blicken von Fraulein Amanda
den Schlüsselbund aus einer der Taschen . Wirklich , es war
alles noch so, wie ihr Bruder es ahnungslos zurückgelassen!

„Hier ist der Schlüsselbund, " damit kehrte sie zu Dr . For-
giß zurück. „Welches ist der Schlüssel zu dieser Schieblade ? "

Der Diener war ihr in seiner höflichen , zuvorkommenden
Art , die ihr immer so gut cm ihm gchäel, gefolgt . „Ich weiß
es nicht , gnädiges Fräulein . Der Herr Geheimrat haben
diese Sachen immer selbst erledigt . Aber wenn gnädiges
Fräulein gestatten , probiere ich die Schlüssel einmal der
Reihe nach durch ."

Und sehr geschickt fand er den letzten der Schlüssel heraus.
Die alte Dame atmete aus . Das war ihr lieb . Dann wandte
sie sich zum Diener , als sie den ernst - fragenden Blick des
Rechtsanwaltes sah . Er schien sie darauf aufmerksam ma¬
chen zu wollen , die weitere Anwesenheit des Dieners sei jetzt
nicht am Platze.

„Es ist gut , James ! Ich danke dir ! Sorge jetzt dafür,
daß sämtlich Danksagungen für die Kranzspenden zur Post
kommen !"

Der Diener verbarg das angenehme Gefühl , jetzt von
der Bildfläche verschwinden zu könne « , unter einer Verbeu¬
gung . Leise schloß sich die Tür hinter ihm . Draußen mar¬
kierte er absichtlich einige laut «, anscheinend davoneilende
Schritte im Vestibül , damit man drinnen cmnahm , er habe
sich entfernt . Dann aber kam er gleich daraus mit un -hör¬
barem Gang , immer den schweren roten Plüschläufer auf¬
suchend , wieder heran und stellte sich in die Nähe der Tür.
Vor Zyria war er sicher, nicht im Augenblick beim Lauschen
ertappt zu werden . Ne war oben im ersten Stockwerk mit
der Zusammenstellung der Kondolenzbriefe im Aufträge von
Fräulein Amanda bächästigt.

Es war ihm wirklich höchst interessant , wie sich die Sache
drinnen weiter abspiette . Offenbar fiel beiden gleich darauf
die gelbe Ledermappe in die Hand . Darm eine fiese Sülle
und dann die Worte von Fräulein Amanda : „Ich finde das
Schriftstück nicht !" Hierauf wieder eine Pause . Von neuem
raschelten Bogen Papier . Sie mochte von neuem suchen.

Und schlietzlich hörte er sie den Rechtsanwalt bitten : „Herr
Doktor ! Vielleicht helfen Sie mir ! Vielleicht suchen Sie
selbst nun einmal , Stück für Stück in der Mappe durch . Ich
glaube , mir zittern vor Aufregung die Hände , und ich habe
vielleicht doch das Papier übersehen !"

Und wieder ein minutenlanges Schweigen . Knittern von
Papieren , eine fies« , schwere , erwartungsvolle Stille . Dann
die ruhige Stimme des Rechtsanwaltes : „Ich finde es eben¬
falls nicht . Das Schriftstück ist nicht in dieser Mappe ! Viel¬
leicht liegt es sonst lose in der Schieblade ? "

Aber der Inhalt der Schieblade war bald erschöpft . Das
mußte James genau . Außer der Mappe hatte der Geheim¬
rat in diesem Schiebfach nie viel aufgehoben . Dann gingen
Fragen ufid Gegenreden einige Augenblicke hin und her.
„Ob mein Bruder es vielleicht in eine anders Schieblade ge¬
legt hat ? " — „Hat Herr Geheimrat nochmals mit Ihnen
über die Sache gesprochen ? "

„Durchaus nicht . Ich war am anderen Morgen nach un¬
serer gemeinsamen Besprechung in der Hauptprobe unseres
Akademiekonzertes . Und gleich am Frühnachmittage geschah
das Unglück !"

Und wieder nach einer Pause des stummen Suchens und
des Ueberlegens klang die Stimme des Anwaltes fast resi¬
gniert heraus : „Fräulein Werner , fast fürchte ich, der Herr
Geheimrat hat sich noch über Nacht anders entschlossen , ihm
ist sei« Entschluß leid geworden , weil er sich vielleicht doch
nicht von der skandalösen Haltung der Corelli überzeugen
und sich nicht von ihr lösen wollte — !"

„Aber wie meinen Sie das , Herr Doktor ? "
„Daß er dos Schriftstück hinterher wieder vernichtet hat,

und ehe er Ihnen und mir Mitteilen konnte , er sei bei seinem
früheren Entschlüsse geblieben , geschah der Unglücksfall — "

Die alle Dame schien vor Erregung emporzuzucken.
„Aber das wäre ja peinlich für mich , höchst peinlich . Man
steht da vor einem Rätsel ! Wer könnte uns nur Licht in die
Sache langen ?" Und nach einer Weile hörte James drau¬
ßen zu seinem Entsetzen sie sagen : „Der einzige , der ja am
letzten Tage immer um ihn mar , ist James . Ich werde i'M
rufen . Vielleicht weiß er irgend etwas , was uns Aufklä¬
rung — " Er vernahm den Rest des Satzes nicht mehr , da
er es für geraten hielt , schleunigst davonzueilen und dis
Treppe hlnaufzusckMchen . (Fortsetzung folgt .)
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Von der bayerischen Grenze, 27. Juli . (Das Ulmer Tor .)Der katholisch Caritasverein in Memmingen will in nächsterNähe des Ulmer Tores im Gasthof zur Jakobsburg den Burg¬

saal erweitern und bis auf 3 Meter an das Ulmer Tor Heran¬rücken. Das Laudesamt für Denkmalspflege gab folgendes
Gutachten ab : Das Ulmer Tor in Memmingen ist ein hervor¬ragend schönes, spätgotisches Baudenkmal. Durch Ausführungdes geplanten Gasthofneubaus im Abstand von nur 3 Meterwürde das Ulmer Tor erdrückt. Der Neubau müßte nicht nur
mindestens 5 Meter vom Tor abgerückt, sondern auch niedriger
gehalten werden. In einem späteren Gutachtens des Landes¬amts für Denkmalpflege wurde unter gewissen Voraussetzun¬
gen dem Abstand von 3 Meter zugestimmt. Der Stadtrat be¬schloß dann auch mit 15 geigen5 Stimmen die Genehmigungdes Baugesuchs unter Einhaltung eines Abstandes von 3 Meter.Von der bayerischen Grenze, 26. Juli . (Sensationelle Ver¬
haftung.) Der „Wörmtzbote" berichtet die Verhaftung desGünzburger Studienrats Gentner in Dmkelsbühl, wo er sich
seit einigen Tagen aufhielt , wegen eines Sittlichkeitsverbrechens,das er dort sich angeblich zu Schulden kominen ließ.

Salzburg , 26. Juli . (Vier Personen ertrunken.) Ein Un¬wetter hat auf dem Wallersee ein schweres Bootsuuglück ver¬
schuldet, dem vier Personen zum Opfer fielen. Der AngestellteJosef Matika , seine Gattin und ihr fünfjähriges Töchterchen,ferner ein Herr Äuwh und der Wiener Lehrer Franz Kottulan,
sämtlich Sommergäste in Henndorf am Wallersee, wollten miteinem Boot nach dem Ort Wallersee, um den Mbendzug nachSalzburg zu erreichen. Die Gesellschaft war kaum 400 Meterin den See hinausgerudert , als sie von einem wilden Sturmeüberrascht wurde, der das Boot zum Kentern brachte. Wäh¬rend Kottulan als ausgezeichneter Schwimmer sich über Was¬ser zu halten vermochte, verschwanden die übrigen in der Tiefe.Frau Matika, die ihr Kind eng umschlungen an sich hielt,tauchte nach einiger Zeit wieder -aus und wurde von Kottulan
schwimmend über Wasser gehalten. Allein die mächtigen Wel¬len machten jedem Rettungsversuch ein Ende. Auch Mutterund Kind verschwanden vor den Augen des entkräfteten Ret¬ters , -der der einzige Ueberlebende dieser Todesfahrt war . DurchAnklammern am Boot gelang es ihm, sich über Wasser zu hal¬ten. Nach Inständigem Ringen mit »den Wellen konnte er sichins Boot schwingen. In völlig erschöpftem Zustand wurde ervon Henndorfern ans Land gebracht.

Wenn man durch das „Tor der Höhe" geht . . .
Major Norton , ein Teilnehmer der Mount -Everest-Expe-dition, schildert das Leben in den „höheren Regionen" in fol¬gender Weise: Mit welchen Schwierigkeiten jede Mount -Eve-rest-ExPedition zu kämpfen hat, kann man nur dann begreifen,wenn man wirklich den Begriff „Höhe" in seinem ganzen Um¬fange erfaßt hat . In -der Nähe des Rongbnkgletschers, 5000Meter hoch, befindet sich das Tor , das zur „Höhe" führt . Un¬ten liegen die sonnigen Hochflächen von Tibet, unten Kinn mansich-des Lebens freuen. Oberhalb dieses „Tores der Höhe" istalles tot , und über Felsen, Schnee und Eis Pfeift ein -schnei¬dender, eisiger Wind, -der niemals aufhört zu wehen. Das al¬les ist aber nicht das ärgste. Der Sauerstoffmangel ist es, derdas Leben -desjenigen, -der durch das „Tor der Höhe" geht, zurunerträglichen Qual macht, -der Sauerstoffmangel ist es, derEssen, Trinken und Schlaf zu den schwierigsten Problemen ge¬staltet, der kaum das unschuldige Vergnügen des Rauchens ge¬stattet, -da unzählige der hier so kostbaren Streichhölzer erfolg¬los angezündet werden müssen, ehe die Pfeife endlich brennt.Das Anziehen und Ausziehen ist hier oben eine schwere Ar¬beit, ja das einfache Aufstehen und Setzen ist nicht leicht. Jemehr man sich dem Gipfel -des Mount -Everest nähert , desto

schwerer wird -das Leben. Ein Beispiel, wie schwierig die ein¬fachsten Vorgänge des täglichen Lebens sind, wenn man unter
-dem Regime der Höhe -steht: Man hat Durst , will trinken undmuß -daher Schnee über einem „Meta "-Brenner zum Schmel¬zen bringen . Nichts scheint einfacher zu sein als dies: Man
kriecht aus dem Schlafsack heraus , verläßt vollständig angeklei¬det das Zelt, nimmt zwei Aluminiumtöpse, geht zu einem
Schneefeld, um die Töpfe mit Schnee zu füllen und begibt sichwieder in -das Zelt zurück. Diese ganz einfache Prozedur be¬deutet aber in einer solchen Höhe einen ungeheuren Energie¬verbrauch, sic erfordert starke Willenskraft und Selbstbeherr¬schung, denn jeder Schritt , das Stehen , Bücken und Setzenstellt hier eine große Arbeitsleistung dar, hat einen unverhält-

Der Tanz um das goldene Kalb
öl Von Erica Grupe - Lörcher

(Nachdruck verboten.)
Wirklich klang unmittelbar darauf das kurze zweimalige

Klingelzeichen durch das Haus , das James immer zu den
Herrschaften berief, Dank seiner Umsicht konnte er jetzt lautdie Treppe hinabsteigen und gleich daraus in das Arbeits¬zimmer des Herrn Geheimrats eintreten.

„James ! Hast du vielleicht gesehen, ob der Herr Ge¬
heimrat noch am Tage seines Todes am Schreibtisch be¬schäftigt gewesen ist?"

Der Diener reckte sich scheinbar aufmerksam werdend in
ferner stattlichen, schlanken Größe auf. Er sah der alten
Dame fest ins Gesicht und schien zu überlegen. Es dauerte
Sekunden. Dann meinte er schlicht: „Gewiß, gnädiges Fräu¬
lein! Als der Herr Geheimrat mich am letzten Morgen zusich hereinrief und mir befahl, seine Gewehre und die orchern
Waffen nach dem Mittagessen herbeizuholen, da er sie zum
Schluß der Jagdsaison noch einmal mit mir durchsetzen wolle,
da saßen der Herr Geheimrat hier am Schreibtisch. Und
wenn ich mich recht entsinne, faß er an der aufgezogenenSchieblade hier."

..Hast du gar nichts Besonderes bemerkt, James ? Ichmeine, keine zerrissenen Schriftstücke lagen hier oder ähn¬liches?"
Er spielte mit Vollendung den Ahnungslosen. „Gar

nichts, gnädiges Fräulein ! Ich wüßte nicht, daß ich etwas
Besonderes gesehen haben sollte! Wie meinen gnädigesFräulein das ? Allerdings habe ich auf gar nichts geachtet,da ich mich gleich daran machte, den Befehl des Herrn Ge¬heimrats wegen der Gewehre zu erfüllen!"

Er hiÄt es für klüger, gar nicht weiter zu fragen und
den völlig Uninteressierten zu spielen. So wurde er noch
wenigen Augenblicken von beiden mit einer Handbewegungwie-dÄ: entlasse«. Als er wieder aufatmend draußen stand,
war er dev -Zaolkstcht, die hatten keinen Verdacht auf ihn!

Fräulein Amanda aber war noch dieser peinlichen Zu¬
sammenkunft von doppelter innerer Zerfahrenheit . Unab¬lässig bohrten und wühlten ihre Gedanken in lauter unan¬
genehmen Tatsachen und Dingen. Allem Anschein nach hatteibr Bnider in eir»er Amvarchlung persönlick" >---

nismäßig hohen Krästeverlust zur Folge. Wenn man nur den
kurzen Weg vom Schlafsack vor -das Zelt hinaus macht, ist manvollständig erschöpft und kann nicht weiter-gehen, ohne sich zuvorfür mehrere Minuten nie-dergesetzt und ausgeruht zu haben-Man bleibt also -draußen, trotz der bitteren Kälte, sitzen, -dannerst kann -die -große Reise weiter gehen, das Füllen der Töpfemit Pulverschnee macht die Finger starr , der Rückweg wirdznr Lebensgefahr, und kraftlos sinkt man aus das Lager hin,wenn man endlich zurück ist, und immer spürt man, -daß denLungen etwas fehlt, -daß diese -ganze Müdigkeit und Erschöp¬fung nur -daher kommt, weil hier oben zu wenig Sauerstoff ist.Man schnappt nach Lust, atmet mit unheimlicher Schnelligkeit,und dieses rasche Ein - und Ausatmen trocknet die Kehle voll¬ständig aus , alle Feuchtigkeit verläßt den Körper. Diese Aus¬trocknung des Körpers erregt ein qualvolles Durstgefühl , dasnicht zu stillen ist und viele zusam-menbrechen läßt , die es ge¬wagt haben, -das „Tor -der Höhe" zu -durchschreiten. Was Wun¬der also, daß man hier oben keinen Freudenausbruch, keine
Begeisterungsfähigkeit und keine Geistesfrischekennt, da man
doch nur mit Mühe und Not -den eigenen Körper warm hält.Es ist eine unangenehme peinliche Pflicht, an nichts denken undsein ganzes Augenmerk auf die Produktion -des Minimums anLebenswärme richten zu müssen, und furchtbar sieht der Menschaus , der -aus -der Höhe wieder zurückkehrt: todmüde, mit hän¬genden Schultern , eher kriechend, als -gehend, und jedem, dem erbegegnet, die Frage anfdrängend , ob er zu Tode erkrankt sei.Min , es ist keine tödliche Krankheit, die diese Menschen so ver¬ändert hat, sie haben nur kennen -gelernt, was es heißt, in der„Höhe" gewesen zu sein, und die „Höhe" hat ihr Antlitz so grau¬envoll gezeichnet.

Handel und Verkehr.
Eßlingen, 26 Juli. (Viehmarkt) Es kosteten: Kalbeln 340 bis

600 Mark. Kühe 220- 350, Rinder 80- 250 Mk., Milchschweine 14bis 26, Läufer 30 -48 Mk. je das Stück.
Aalen, 26. Juli. (Guter Markt.) Zu dem gestrigen Biehmarkt,dem sog. Fakobimarkt, waren viele auswärtige Händler erschienen,

namentlich aus dem Badischen. Dementsprechend wurde lebhaft ge¬handelt. Die Landwirte atmeten völlig auf. Es war der besteMarkt, den Aalen seit langer Zeit hatte. Es wurden bezahlt: fürOchsen 720- 1080 Mk. pro Paar, Stiere 160 bis 350 Mk., Farren160 -270 MK., Kühe 145—450. Kalbeln und Jungvieh 87- 380,Kälber 35—55 Mk. je das Stück.
Munderkingen, 26. Juli. (Jahrmarkt.) Auf dem letzten Jahr¬markt wurden verkauft: 10 Pferde. 49 Farren. 17 Ochsen. 14 Kühe.59 Kalbeln, 58 Rinder, 20 Mutterschweine, 8 Läufer und 350 Milch¬schweine. Erlöst wurden für Pferde 150—500 Mark. Farren 130bis 650, Ochsen 250- 610, Kühe 120- 405, Kalbeln 230 500, Rinder95—220, Mutterschweine lOO—180MK, Läufer 30—40, Milchschweine12—20 Mk. je das Stück.
Schweinepreise. In Künzelsau  kosteten Milchschweine 30bis 45 Mk., inNürtingen  Läufer 80—102, Milchschwcine 30 bis60 Mk , in Winnenden  60—80 M. bezw. 36—48 M. pro Paar.

ReueÜL Nachrichten
Stuttgart , 27. Juli . Der Finanzausschuß genehmigte diellebern-ahme der Bsnzintankanlage im Akademiehos um denPreis von 11000 Mark durch den Staat aus dem -bisherigenEigentum der Krastfahrgesellschastfür Zwecke der Schutzpoli¬zei. Ferner wurde genehmigt, -daß ein Staatsbeitrag von95000 Mark für die Neckar-Echatz-Versorgungsgruppe schon

jetzt zur Auszahlung gebracht wird. Weiterhin befaßte sich derAusschuß mit einem von dem früheren Finanz-minister Dr.Schall abgeschlossenen Vertrag zwischen dem Württ . Staat undden Privaterben des früheren Königs, nämlich den PrinzenHermann und Dietrich zu Wied. Die Privaterben anerkennendarin im .Bergleichsweg das Eigentum des Staates au sämt¬
lichen im Neuen Schloß, im Rosenstein und in der Wilhelm«
befindlichen Gegenständen, sowie an dem Musikpavillon auf dem
Schloßplatz und im Rosensteinpark. Die Privaterben verzichtenauf -alle Ansprüche auf die Kriegssammlung der Hosbibliothekund übertragen auf den Staat das Eigentum au Mobiliar und
Einrichtungsgegenständeu im Irenen Schloß, sowie in -denSchlössern Rosenstein, Wilhelma, Ludwi-gsburg , Frie-drichshafenund Urach, sowie im Gebäude -des Staatsministeriums . Aufden Staat -geht ferner über -die Marmorgruppe und sonstigeGruppen im Schloßgarten , im reservierten Garten und im
Wilhelmagarten . Dagegen verzichtet -der Staat aus Heraus¬gabe von Gegenständen im Schloß Friedrichshafeu und sog.Prinzessin Marie -Schmuckes. Außerdem übernimmt der Staat
Pensious - und Hinterbliebenenbczüge von früheren Angestell¬

ten -des Herzogs Wihelm von Württemberg . Der Vertragwurde mit allen gegen zwei Stimmen -der Sozialdemokratieund zwei Stimmen der Kommunisten angenommen, lieber
die zurzeit noch schwebenden Verhandlungen bezüglich eines Ab¬kommens mit dem Haufe Württemberg wurden vertrauliche
Mitteilungen gemacht.

Mannheim, 27. Juli. Eine Massenkundgebung unter der Losung„Nie wieder Krieg" veranstaltete im Anschluß an eine stark besuchte
Heidelberger Versammlung die Friedensgescllschaft Mannheim undLudwigshafen auf dem besetzten Mannheimer Gebiet. Es sprachenProfessor Balmain von der französischen Liga für Menschenrechteund der sozialdemokratische Reichstagsabgeordnete Ströbel. Wegen
außerordentlichen Andranges zu der Veranstaltung mußte noch eine
Parallelversammlung abgehalten werden.

München, 27. Juli . Im Staatshaushaltsausschuß des bay¬rischen Landtags verlangte Abg. Auer (Soz .) Auskunft überdie Frankfurter Gelder der Staatsbank und fragte, ob dieseGelder mit der Million Goldmark im Zusammenhang stehen,die der Generalstaatskommissar von Kahr s. Zt . von der Bankaugefordert habe, ferner, ob diese Gelder zur Formierung derEhrhar -dttruppen in Frauken Verwendung gefunden hätten undob es zutreffe, -daß -das Staatsbankdirektorium anfänglich -dielleberweisung verweigert habe, aber von -dem Ministerpräsiden¬ten Dr . von Knilling und dem Generalstaatskommissar Dr . vonKahr dazu gezwungen worden sei. — Ein Regierungsvertreterteilte mit , daß die Regierung nichts von einer Verwendung derGelder -der Staatsbank zu dem angegebenen Zweck wisse.Köln, 28. Juli. Der Kölner Kommunist Frantzen wurde vom
britischen Kriegsgerichtwegen Waffenbesitzes und Besitzes gefälschterStempel, sowie einer falschen englischen Einpfundnote zu fünf JahrenGefängnis verurteilt.

Köln, 28. Juli. Wie die „Köln. Ztg." erfährt, machten einige
großindustrielle Gruppen wie Deutsch-Luxemburg, die Gutehoffnungs¬
hütte und dieMannesmannröhremverkeihren Eintritt in die neu geplantenEisenverbände, also in einen Rohstahlverband, einen Blechverbandund einen Schienenverband, letzterer vielleicht sogar auf internatio¬naler Grundlage, von der Bedingung abhängig, daß zuerst ein festesKohlensyndikat geschaffen wird.

Dortmund , 26. Juli . Wie der „Generalanzeiger " ausHörde meldet, ist dem Phönix -Werk für seine -dortigen Be¬triebe von Regierungsvertretern eine Verkürzung der Sperr¬frist zugestanden worden. Somit werden schon in den nächstenTagen mehrere Betriebe stillgelegt und über 2000 Arbeiterentlassen.
Schneidemühl, 26. Juli . Vor dem erweiterten Schöffen¬

gericht in Stulp hatte sich der Kreisgeschäftssührer -der Deutsch-nationalen VolksHartei von Rommelsburg , Baron Scott vonPistolekors, wegen Beleidigung des Reichspräsidenten zu ver¬antworten . Das Gericht verurteilte den Angeklagten wegen
Beleidigung des Reichspräsidenten und Mißachtung der Stactts-form zu einer Gesamtstrafe von zwei Monaten und zwei Wo¬
chen Gefängnis.

Berlin, 27. Juli Nach Blättermeldungen soll es sich bei denam Montag beginnenden Verhandlungen der Sechserkommission mit
der Micum darum handeln, eine kurze Verlängerung der Micumvcr-träge bis zum 15. August herbeizuführen.

Berlin, 27. Juli. Der Parteivorstand der Deutschen demokra¬
tischen Partei beschloß, der „Vossischen Zeitung" zufolge, den nächstenParteitag vom 16.- 19. November in Breslau abzuhalten.

Berlin , 26. Juli . Nach einer Meldung des „Vorwärts"aus München wird die sozialdemokratische Fraktion des bayeri¬
schen Landtags in der kommenden Woche dagegen Schritte un¬ternehmen, daß in Bayern am 11. August auf Grun -d des Aus¬nahmezustandes Versassungsfeiern nur in geschlossenen Räumengeduldet werden, für die außerdem noch die spezielle Genehmi¬gung der -Polizeibehörden eingeholt werden muß.

Berlin , 26. Juli . Vor dem französischen Kriegsgericht inLandau hatte sich der Schüler -der Oberroalschule in Ludwigs-Hasen, Ketteler, wogen angeblicher Beteiligung an dem Anschlagauf den Separatistenführer Humbinger aus Rosenheim bet
Frankenthal zu verantworten . Obgleich es sich um einen An¬schlag deutscher Staatsbürger aus einen deutschen Staatsbürgerhandelt, also um die Zuständigkeit -der deutschen Justiz , verhaf¬teten die Franzosen -den Schüler, weil er i-m Besitz einer Pa¬trone war . Trotzdem jeder weitere Beweis seiner Mittäter¬
schaft fehlte, verurteilte ihn das französische Kriegsgericht zu 5Jahren Zwangsarbeit.

Berlin , 26. Juli . Gestern abend veranstaltete der Gewerk¬schaffsring deutscher Arbeiter -, Angestellten- und Beamtenver¬bände im Reichswirtschastsrat eine öffentliche Kundgebung zuden Problemen der Reparationspolitik und ihrer Auswirkungauf die -deutsche Sozialpolitik . Nach eingehenden Darlegungendes -demokratischen Reichstagsabgeordneten Erkelenz auf Grund

ergänzende Bestimmung seines Testamentes wieder vernich¬
tet. Bei seiner großen Schwäche für die Corelli schien ihr
bas nicht unmöglich. Nun triumphierte diese Verschwenderin,
die in gewissenloser Weise den alten Herrn ausgenutzt und
zum Narren gehalten hatte ! Und die liebe kleine Zyria , die
ihr selbst wirklich unvergleichlicheDienste in diesen schweren
Tagen mit gleichbleibender Ruhe und Güte geleistet, würde
leer ausgehenl Das sah Fräulein Amanda schon jetzt kom¬men. Denn alle Summen des Vermögens waren in dem
ersten Testament in allen Einzelheiten festgelegt und Fräu¬
lein Amanda als Nutznießerin des Vermögens für den Rest
ihres Lebens bestimmt. Eine Möglichkeit, ihr Vermögen zu
vergrößern , bestand für Fräulein Werner nicht mehr. So
gab es keine Aussicht, Zyria über ihren Tod hinaus zu dan¬ken, jene Unwürdige aber trug den Sieg davon!

Dann die Peinlichkeit, dem Oberbürgermeister jetzt den
Inhalt des brüderlichen Testamentes in Einzelheiten Mit¬
teilen zu müssen und ihm mit graziöser Ahnungslosigkeit die
Paragraphen über den „Wernerbau " zu nennen , und zwar
mit dem Unterbewußtsein , ihr Bruder , der gefeierte und viel¬
fach mit Dank gepriesene Ehrenbürger der Stadt , spendeteSummen , -die im Grunde viel zu unzureichend waren . Nein,
das konnte sie in ihrem Stolz , in ihrer gesellschaftlichen Eitel¬
keit nicht über sich gewinnen!

Ein Ausweg mußte gesunden werden ! Ein Ausweg , fo
schnell wie möglich, denn man begann bereits in der Stadt
zu fragen und zu raunen , wann die Testamentseröffmmg
sei, mit Bekanntmachung der die Allgemeinheit interessieren¬
den Spenden . So kam sie zu dem Entschluß, mit Zyria der
Einladung ihres Verwandten , des Herrn Wsdell, zu folgen!
Ja , das würde ein schicklicher Ausweg sein. Gleich über¬
morgen reffte man ab und depeschierte ihm noch heute ihr
Kommen. Sie wußte, er war in einem Maßstabe einge¬richtet, daß jederzeit auswärtige Besuche kommen konnten.

Und Herr Dr. Forgiß als Vermögensverwalter und
Testamentsvollstrecker mußte den Austrag übernehmen, dem
Oberbürgermeister an ihrer Stelle die Eröffnungen zu ma¬chen. Sie selbst wurde als erkrankt bezeichnet, als seelischnach dem plötzlichen Todesfall völlig znsammengedrochen.Nur ein sofortiger stiller Landaufenthalt sei für ihr Befinden
jetzt denkbar!

Aber die Freude von Zyria , nun die Besitzung von Herrn

schen Hauses die köstliche Ruhe des Landaufenthaltes genie¬
ßen zu dürfen, sank von Tag zu Tag , fast von Stunde zu
Stunde zusammen. Dieselbe Enttäuschung bemerkte sie bei
Herrn Modell. Mit welch verhaltener Freude hatte er sie
beide an der Bahnstatton mit seinem Wagen erwartet , die
seiner Besitzung am nächsten lag ! Das war wirklich eineganz andere Art von Freude , sie wiederzusehen, als wenn
man sich in der Stadt bei einem Besuch unter den Familien
begrüßte! Er machte keinen Ueberschwall von Worten , er
beachtete ihre noch frische Trauer , aber in seinen Augen standdas herzlichste Willkommen, und er sagte schlicht: „Es soll
dir bei mir hier draußen in der Ruhe und der Stille wohl
sein!" ,Aber gerade diese Ruhe und Stille war etwas , was gar
nicht zu dem ganzen Naturell der alten Dame paßte. Siewar durch und durch eine Weltdame geworden, war fest¬
gewurzelt im Treiben der Großstadt , ganz eingelebt in den
gesellschaftlichen Rahmen , den sie sich mit ihrem Bruder inden letzten zwei Jahrzehnten mit intensiver Emsigkeit und
wachsender Eitelkeit vergrößert hatte. Es hatte ihr immer
Spaß bereitet, durch James feststellen zu lassen, wieviel Tele-'
phongespräche und Anrufe im Laufe eines Jahres beim Ge¬
heimratshause erfolgten. Auch die Zahl der täglich zahlreich
oinlaufenden Korrespondenz, die sich in der Hauptsache um
Einladungen , Zusagen, Absagen, Anfragen , Konzerte und
sonstige Musiksachen drehte, wurde seit Jahren in Zahlen
gebucht. Und übersah sie das stattliche Resultat, dann freutesie sich dieses neuen Beweises, wie unbestreitbar das Haus
ihres Bruders der Mittelpunkt der Gesellschaft in Check¬berg sei! c

Nun nichts von alledem! Dafür suchte Herr Wedel! ihr
andere Ablenkung, andere Annehmlichkeiten zu bieten. Cr
führte sie auf seiner ganzen Besitzung herum, zeigte ihr dasaußerordentlich schöne lebende Inventar des Gutes . Aber
Fräulein Amanda hatte weder für alle die prächtigen Kühe,für die schönen Pferde , die in eigener Zucht gezogen wurden,
noch für die großen Schafherden und all das Geflügel das
geringste Verständnis . Sie wunderte sich über das Interessevon Zyria und fand es oft langweilig , wenn Zyria beimHerumführen alle möglichen Fragen stellte und so der Wei¬
tergang durch all die Ställe sind Anwesen aufgehaltenwurde , konnte sich absolut nicht zu einem Ausruf des Inter¬esses oder ^ " .



seiner politischen Erfahrungen in Frankreich , sowie des Gene»
ralsekretärs des Gewerkschaftsrings , Lenner , der als deutscher
Delegierter auf der letzten internationalen ArLeiterkonferenz
war , wurde eine Entschließung angenommen , worin u . a . er¬
klärt wird , die Ordnung Europas und die endliche Wiederher¬
stellung des Rechtszustandes unter den Völkern sei nur möglich
auf denr Boden der sozialen und politischen Demokratie freier
Völker . Die deutsche Arbeitnehmerschaft sei bereit , an dieser
Regelung mitzuwirken . Ein Weg zum Ziele sei die allgemeine
Durchführung des Sachvcrständigenberichtes . Die Arbeitneh¬
mer würden ihren Anteil an den Reparationslasten tragen , um
die nationale Freiheit Deutschlands zu sichern. Der Versuch,
die Reparationslast auf die Arbeitnehmerschaft allein abzuwäl¬
zen, würde die gesamte europäische Arbeitnehmerschaft verelen¬
den und nur zu weiteren Hochschutzzöllen gegen die deutschen
Waren führen . Die Ratifizierung des Washingtoner Abkom¬
mens sei erforderlich , falls gleichzeitig England , Belgien und
Frankreich diese Ratifikation vornehmen würden . Die Rege¬
lung der Reparationen mache ein ehrliches Reparationsabkom¬
men zwischen Unternehmerschaft und Arbeitnehmerschaft not¬
wendig . Wir sind, so heißt es zum Schluß , zur Mitwirkung
an einem solchen Abkommen bereit , sobald in der deutschen Un¬
ternehmerschaft der Geist ehrlicher Verständigung und Arbeits¬
gemeinschaft mit den Gewerkschaften wieder lebendig ist.

Breslau , 28. Juli . Nach den „Breslauer Neuesten Nachrichten"
ergab die Untersuchung über die Massenvergiftung in der Brauer 'schen
Heilanstalt in Görbersdorf in Schlesien einwandfrei, daß Para¬
typhusbazillen in der Erdbeerspeise vorhanden waren , wovon die
Patienten an dem fraglichen Sonnabend gegessen haben. Von den
infolge der Vergiftung erkrankten Personen befinden sich noch 8
in ärztlicher Behandlung.

Kattowitz , 26. Juli . Wie die Kattowitzer Zeitung meldet, wurde
in der Nacht zum Samstag das gesamte 2lerKomitee der Kommu¬
nisten verhaftet . Der Grund liegt in staatsfeindlichen Umtrieben. Es
wurden Flugblätter verbreitet, wonach die ArbeiterschaftOberschlesiens
am morgigen Sonntag in Kattowitz erscheinen sollte, um mit Gewalt
den Kampf für die Räterepublik durchzufiihren. Die Eingänge der
Stadt Kattowitz sind durch verstärkte Polizeikräfte gesichert.

Wien , 28. Juli . Aus Anlaß des 10 jährigen Jahrestages der
Kriegserklärung veranstalteten vorgestern Abend 15 Vereine pazi¬
fistischer Richtung eine Kundgebung gegen den Krieg, dem ein Fackel¬
zug über die Ringstraße folgte. Gestern fand vor dem Rathaus
eine von der sozialdemokratischen Partei veranstaltete große Kund¬
gebung der Arbeiterschaft gegen den Krieg statt, wobei 16 Redner,
darunter englische, französische, deutsche und tschechische Delegierte,
die anläßlich der in Wien tagenden internationalen Arbeiterwoche
hier weilen, Ansprachen hielten.

Wie «, 26. Juli . Die „Stunde " meldet , daß Vertreter der
Stinnesgruppe in der „Alpine Montangesellschaft " unter Füh¬
rung des Generaldirektors Vögler vorgestern und gestern in
Wien Besprechungen mit Camillo Castigliano von >der Es-
kompte-Gesellschaft hatten.

Madrid , 26. Juli . Das Direktorium nahm den deutsch-
spanischen Modusvivendi betreffend die Handelsbeziehungen an.

Paris . 26. Juli . Der Studienausschuß des französischen
obersten Verteidigungsrats hat sich nach dem „Matin " einstim¬
mig für den dem Völkerbund angeratenen Garantiepakt aus¬
gesprochen.

Amsterdam . 26. Juli . Die von einigen Zeitungen verbreitete
Meldung über ein Feuer in Amsterdam entspricht nicht den Tatsachen.
Es haben in Vlissingen einige Petroleumtanks Feuer gefangen. Der
entstandene Schaden wird auf I Million Gulden geschätzt. Ein
Wachtmann wurde getötet. Das Feuer ist jetzt bezwungen.

London , 26. Juli . Preß Assocation zufolge ist der amtliche Be¬
richt über die Schlacht von Skagerrak uunmehr veröffentlichtworden.

Christiania , 26. Juli . Der norwegische Gesandte in Hel-
singfors , Urb he, ist zum Gesandten in Moskau ernannt worden.

Moskau , 27. Juli . In einem Appell der russischen kommunisti¬
schen Partei an alle Lokalorganisationen heißt es : Die Trockenheit
verursachte in einigen Territorien geradezu eine Mißernte . Betroffen
seien insbesondere das mittlere und das südliche Wolgagebiet . Ein
bedeutender Teil Südost -Rußlands und ein Teil der Ost-Ukraine.

Der Staat besitze gegenwärtig große Brotgetreidevorräte , sodaß von
einer hoffnungslosen Lage nicht gesprochen werden könne. Auf dem
Programm der Regierung befinde sich die Bereitstellung von 30 Mil¬
lionen Goldrubel zur Versorgung der Bauernschaft mit Getreidesaat
und die Gewährung einer Anleihe von 300 Millionen Goldrubel
unter Verpfändung des Viehs , sowie die Gewährung von 20 Mil¬
lionen Goldrubel zur Versorgung der Bevölkerung mit Getreide.
Außerdem solle die Bauernschaft in den betroffenen Gegenden ent¬
weder teilweise oder vollständig von Steuern befreit sein.

Konstantinopel , 26. Juli . Die türkische Regierung hat
russische diplomatische Vertreter wegen Spionage verhaften
lassen.

Washington , 26. Juli . Nach einer bei der brasilianischen
Botschaft eingetroffenen Meldung haben die Bundestruppen 100
Gefangene , meist Ausländer , gemacht . Einzelheiten enthält die
Meldung nicht.

Washington , 26. IM . Der amerikanische Botschafter in
Mo de Janeiro übersandte -den Text der von dem brasilianischen
Kriegsminister veröffentlichten Proklamation , in der die Ein¬
wohnerschaft von Sao Paulo aufgefordert wird , die Stadt zu
verlassen und die Rebellen ihrem Schicksal zu überlasten . Der
Minister hofft , daß die Zivilbevölkerung seinem Rufe Folge
leisten wird und daß ihr somit während der Operationen , die in
einigen Tagen ausgeführt werden sollen , alle Leiden erspart
bleiben.

Buenos Aires , 27. Juli . Die Räumung von Sao Paulo wurde
infolge der geringen Menge Transportmittel verzögert, doch sind
die Nachbarstädte init Flüchtlingen überfüllt. Einem amtlichen Com-
munique zufolge erreichten die Regierungstruppen an der Südgrenze
die Stadtgrenze und befinden sich kaum eine Meile von der be¬
kanntesten Geschäftsstraße Sao Paulos entfernt.

Kapstadt , 26. Juli . Bei Eröffnung des südafrikanischen
Parlaments verlas Generalgouverneur Karl of Athlone die
Thronrede , worin die Vorlage eines Gesetzes im Zusammen¬
hang mit den Bestimmungen des Abkommens über die Stel¬
lung deutscher Staatsangehöriger in Südwestafrika angekündigt
wird.

Teheran , 26. Juli . Die persische Regierung hat auf die
gemeinsame Note des diplomatischen Korps , in der wogen der
Ermordung des amerikanischen Konsuls Einspruch erhoben
wird , eine Antwort erteilt , in der erklärt wird , die Polizei Hobe
nicht auf den Pöbel schießen können , da sie gefürchtet habe,
dieser würde dadurch noch mehr zur Wut gereizt Werden. We¬
gen der Ermordung -des Konsuls seien 100 Verhaftungen vor¬
genommen worden , darunter die eines Priesters , der sich als
antibritischer Agitator betätigt habe.

Peking , 26. Juli . Die chinesische Regierung beabsichtigt,
verschiedene Sonder abgaben zu erheben , deren Ertrag den Op¬
fern der Ueberschlwemmnng zugute kommen soll. Me Regierung
will sich an das diplomatische Korps zunächst wegen !der Er¬
mächtigung zur Erhebung einer besonderen Zollabgabe wenden.

Die Londoner Konferenz.
London , 28. Juli . Das einzige von den Ausschüssen noch nicht

gelöste Provlem ist das der Sicherheit der französischen Truppen auf
dem linken Rheinufer . Man erwarte , daß die heutige Vollkonferenz
die Einladung nach Berlin senden werde und daß die deutschen
Vertreter rechtzeitig für die Vollsitzung am Donnerstag vormittag in
London eintreffen würden. Während die Arbeit der Konferenz in
dieser Richtung fortschreite, hänge jedoch ihr ganzes Gefüge von der
Ueberwindunq des finanziellen toten Punktes ab.

London , 28. IM . Der „Sunbay -Times " zufolge besteht
aller Grund zu der Annahme , daß während des Besuchs der
Konferenzteilnehmer in Spithead Besprechungen van gewisser
Bedeutung stattfinden und baß biese eine wesentliche Wirkung
auf -die Bollkonferenz , die heute Montag stattfinden solle, haben
werden . Der Nachdruck, mit -dem die Bankiers auf ihre For¬
derungen drängten , verursachen gewisse Besorgnisse . In Kon¬
ferenzkreisen glaube man jedoch, daß eine Kompromißformel
möglicherweise bis heute Montag vereinbart werde . Daher
werde eine allgenreine Zuversicht auf ein günstiges Ergebnis

der Konferenz aufrecht erhalten . — Scrutator schreibt in der
„Sundah -Times ", es werde keinen Frieden in Europa geben,
ehe die von Pertinax vertretenen Ansichten besiegt seien und
die Absichten der großen Mehrheit der Engländer und Franzo¬
sen übereinstimmten.

London , 27. Juli . Dar Korrespondent des Reuterschen
Büros -besprach -gestern mit verschiedenen Mitgliedern der al¬
liierten Delegationen die letzte Phase der Londoner Konferenz.
Wie er berichtet , fand er bei den englischen , den französischen
und den belgischen Vertretern keine pessimistische Stimmung.
Die allgemeine Ansicht sei, daß trotz gewisser grundlegender
Meinungsverschiedenheiten die Konferenz ein erfolgreiches Ende
nehmen müsse, da es sonst ein Unglück geben würde . Obwohl
mit Bedauern zugegeben wurde , daß bisher keine Anzeichen
vorliegen , daß die zahlreichen Versuche , die Bankiers zufrieden
zu stellen, von Erfolg gewesen seien, habe man doch das all¬
gemeine Gefühl , daß alle Schwierigkeiten überwunden werden
müßten . Allgemein glaube man -daß die deutschen Vertreter
etwa am Donnerstag hier sein könnten und daß alles bis Ende
der kommenden Woche besprochen sein könne, wenn durch ditz
Aufnahme der gemeinsamen Verhandlungen mit den Deutschen
nicht wieder -die -ganze Frage aufgerollt wevden sollte.

Paris , 26. Juli . Der Londoner Sonderberichterstatter der
Agentur Havas meldet : Der französische Finanzminister Cle-
nientel ist aus Paris zurückgekehrt und hat eine Anzahl von
französischen Bankiers mitgebracht . Die französische Beteili¬
gung wird jedoch -wahrscheinlich 2 Millionen Pfund nicht über¬
schreiten . Von italienischer Seite wurde gestern dem Bericht¬
erstatter erklärt , die beste Sicherheit für -die Anleihe würde
darin liegen , daß die Alliierten mit Deutschland auf der Grund¬
lage unabhängiger Gleichberechtigung verhandeln und daß, be¬
vor die Frage von Sanktionen aufgeworfen werde , ein Sonder¬
ausschuß eingehend den Kontrollplan über die deutschen Staats¬
einkünfte , der bereits im Datvesplan dargelegt ist, ausarbeite.
Dieser Plan würde sich wahrscheinlich als ebenso wirksam er¬
weisen , wie er in hohem Maße die Notwendigkeit für weitere
Sanktionen vermindere , wenn nicht beseitige . Die Stimmung
in -den französischen Kreisen war gestern abend sehr ungünstig.
Van gewissen französischen Stellen ist sogar ein Ende der ge¬
genwärtigen Konferenz in Betracht gezogen worden . Aber
glücklicherweise ist diese Ansicht von maßgebender Stelle aufs
nachdrücklichste zurückgewiesen worden.

Paris , 26. IM . Temps schreibt zu der bevorstehenden
Einladung deutscher Vertreter nach London : Eine Verhandlung
mit Deutschland war unvermeidlich , es muß ebenso eine Füh¬
lung zwischen Paris und Berlin wie zwischen Berlin und Lon¬
don und zwischen Berlin und den Vereinigten Staaten beste¬
hen, Gewisse Leute allerdings stimmen dem nicht bei . Nach
ihrer Ansicht habe Frankreich ein Interesse daran , die Deutschen
von -der Konferenz fernzuhalten , und wenn es auch nicht mög¬
lich wäre , sie bis zum Schlüsse fernzuhalten , so hätte man doch
wenigstens die Berufung der DeMchen solange als möglich
hinauszitzhen sollen . Temps sucht an einem Beispiel zu be¬
weisen , welche Nachteile durch eine derartige Taktik entstehen
könnten , indem er sagt , was die erste Kommission vor einer
Woche entschieden habe , hätten die Bankiers in Frage gestellt;
wenn die Deutschen kämen, könnten sie ihrerseits wieder alles
in Frage stellen . Wer was man sich inzwischen geeinigt habe.
Da man es für unzweckmäßig gehalten habe , -vorher mit Ber¬
lin zu verhandeln — was brasilischer und klüger gewesen wäre
—, so müsse man eben jetzt mit den DeMchen verhandeln.

London , 26. IM . Nach einer Exchange -Meldung aus New-
Uork ist die dortige Presse übereinstimmend der Meinung , daß
die Forderung der Bankiers betreffend die Sicherheit für -die
deutsche Anleihe nicht unvernünftig sei und betont , die Bankiers
sprächen für die endgültigen Darlehensgeber , nicht für sich
selbst. „New -Uork World " sagt , -die Bankiers hätten harte Köpfe,aber keine harte Herzen.

DM" Der heutigen Gesamtauflage liegt ein Prospekt des
Stuttgarter Versicherungskouzerns bei , welchen wir -der Be¬
achtung unserer Leser emp fehlem

KkjikkswchltStizkeitsiierkia sitllknbiirg.
Einladung

zu einer Ausschutzsitzuvg am Donnerstag , 31. Jnli,
nachm. 2V«Uhr im Rathaussaal in Neuenbürg.

Oberamtmann Wag ne r.

verrücken eine llkunnkar. Luskunkt erteilt 8 . Lnivr , llomüopstk
«all klsturkellklinäiMr, kemüelästrasse 21, kkorskeim , Lernrut 2218.

Neuenb  sirg.
Guterhaltenen

U -Mi AM».
sowie eine kleine

Kiu- erbettla- e
zu verkaufen.
Alte Pforzheimerstr . 18.

l!.Neek'scke Luckäruckerei

icksk-stslluns sLmtlieksr

»ruclisuclien
für l-Iandel , Osivsrds , Inclustris , Vskörcisn , Vsrsins , kckotsls

und k̂ ssiaurants in einiLcker bis feinster H.usfübrnn§ .

kslslogö :: Prospekts :: pk'öiZÜslön :: ?>3ksl6.

für Lucrkbinctsrarbsiisn sscisr ^ rt.

VsrlsZ äss „Hrrsbälsr"
LllL Ltzltzkm Nr . 4.
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LorrvULiaLUlvr,
in besserer unci einkacker

LuskükrunZ,

in dlaksLoni,Lickeu.Isnne,
8üro-

8eI »rvU »1l8vI»v iriiä
L1i»LvIi»SIt»vI,

LSeds-
Lliu 'IoI»tauxvii

usv . preiswert ab bgger ab-
rugeden. Leslckilgun̂ okne

llaukrvsnx-.

Wilk . Walr,
Q. m. b. kl., dtödellsdrik

unä Lsusckreinerel
Llrlrosfvl

Neuenbürg.
Eine kleine

Vbchr« .
kann auch als Beerenpresse
benützt werden, hat zu verkaufen

Wilh . R -itz, Witwe,
zum „Ochsen".

Schömberg.
Ein jähriger

Zucht-
famu
(Gelbscheck) wird dem Verkauf
ausgesetzt.

Talstratze 2«.

BlSthner-
Pianino,

schwarz poliert, zu verkauf»».
A. Uedel, Pianohaus,

Pforzheim, Westliche 51.

SiiWtmmmWsG Freundschaft.
Am Samstag , de« 2. August 1924 , abends

8V » Uhr , im Gasthaus zum »Büren " (Saal-

urdeutlicht GeneraloersimlW.
wozu die aktiven und passiven Mitglieder freundlichst einge-
laden sind. Tagesordnung wird im Lokal bekanntgegeben.
Anträge sind bis spätestens Donnerstag, den 31. Jnli
schriftlich beim Vorstand einzureichen.

Der AnSschntz.

ToSLS-klNILtgL.
Verwandten, Freunden und Bekannten die

schmerzliche Nachricht, daß mein lieber Mann,
unser guter Vater, Großvater, Bruder und Onkel

Förster Max Maier
heute Sonntag nachm. 2 Uhr nach längerem,
schweren Leiden im beinahe erreichten Alter von
59 Jahren sanft in dem Herrn entschlafen ist.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Beerdigung: Dienstag, den 29.Juli , nachmittags

4 Uhr, in Herrenalb.

Schulbedarfs-Artikel:
Schulhefte Schultiute
Schulbücher Zeichenware«
Schultafel» Schreibware«
Tafelfchwämme Gesangbücher

C. Meeh'fche Buchhaudlg., Neuenbürg,
Inh . : D. Strom.
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